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ANZEIGE

Nur kontrolliert worden, weil
er «ausländisch» aussieht?
EinMann blitzte vorObergerichtmit seiner Beschwerde
gegen eine Polizeikontrolle ab.

EvaWanner

Die Regionalpolizei Lenzburg
hält einen Mann an und macht
einenSpeichel-Drogentest.Die-
ser fällt positiv auf Cannabis
aus,wasniemandenüberrascht.
Den Getesteten am wenigsten,
gibt er doch selbst zu, am Vor-
abend zwei Joints geraucht zu
haben. Wegen des Verdachts
des Führens eines Motorfahr-
zeugs unterEinfluss vonBetäu-
bungsmitteln ordnet der Pikett-
Staatsanwalt eine Blut- und
Urinprobe an.

So weit nichts, das einem
aussergewöhnlich vorkommt.
Und doch erhebt der Mann Be-
schwerde beim Obergericht.
Denn: Er sei nur wegen «seines
ausländischen Aussehens» an-
gehalten worden, behauptet er.
ImgleichenAtemzugaberauch,
dass er unter dem Vorwand an-
gehalten worden sei, dass sein
Auto zu tief auf der Strasse lie-
gen würde. «Ein Polizist habe
sich sogar auf den Boden ge-
legt,um zu prüfen, ob er andere
Federn verbaut habe», heisst es
im Urteil. Der Beschwerdefüh-
rer habe gefragt, ob er sich im
Strassenverkehr falsch verhal-
ten habe. Die Polizei habe das
verneint, und ihmvorgeworfen,
nervös zu sein.

Es gebe keine Anhaltspunk-
te dafür, dass er wegen seines
ausländischenAussehensange-
halten worden sei, konstatiert
das Obergericht. Ganz abgese-
hen davon, dass sich der Be-
schuldigte selbst widerspreche,
wenn es um den Grund dafür
geht, weshalb er kontrolliert
wurde.

EsgabAnzeichen für
Drogenkonsum
Diesen nennt das Obergericht:
Der Beschwerdeführer sei im
RahmeneinerVerkehrskontrol-
le angehaltenworden.AufCan-
nabis getestet wurde er, weil es
Anzeichen auf Fahrunfähigkeit
gab.Namentlich: zittrigeHände,

unruhiges Verhalten, flatternde
AugenliderundverkleinertePu-
pillen. Darf einen die Polizei
deshalb überhaupt anhalten?
Der obergerichtliche Entscheid
liefert Aufklärung über die
Rechtslage.

Um einen Vortest durchzu-
führen, wie beim Beschwerde-
führer geschehen, reichendem-
nach bereits «geringe Anzei-
chen für eine durch Betäu-
bungs- oderArzneimittel beein-
trächtigte Fahrfähigkeit». Das
können beispielsweise «ein
blasser Teint und wässrige Au-
gen» sein. Der Vortest wieder-
um sei nur ein Indikator; Ge-
wissheit bietenweitere Tests.

ErwurdezuRecht
kontrolliert
Ob eine Blut- oder Urinprobe
angeordnet werden kann, ist
wiederum von Verhaltenshin-
weisen abhängig. Dies einer-
seits betreffend der Fahrweise,
aber auch Faktoren wie eben
geweitete Pupillen, Lichtreak-
tion, Zittern et cetera – also ge-
nau das, was den Polizisten
beimBeschwerdeführer aufge-
fallenwar. «Drittens kann auch
dasMitführen vonBetäubungs-
mitteln unterUmständen einen
Hinweis auf Fahrunfähigkeit
geben», heisst es im Urteil
ausserdem.

Die Beschwerde wird abge-
wiesen, der Beschwerdeführer
wurde zuRecht kontrolliert, die
Blut- und Urinprobe ebenfalls
rechtmässig angeordnet, kon-
statiert das Obergericht. Und
selbst wenn er das persönliche
Verhalten der Polizisten zu be-
anstanden hätte, müsste der
Kontrolliertedasnichtmit einer
Beschwerde beim Obergericht,
sondern einer Aufsichtsbe-
schwerde gegen die betreffen-
den Personen angehen. Was er
nun mitnimmt, ist eine Rech-
nung über 625 Franken als Ge-
richtsgebühr.
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Warum der Korkenzieher
im Lädeli so wichtig war
Der Verein Zeitreisen Beinwil am See hat es sich zur Aufgabe gemacht, Geschichten aus der
Vergangenheit zu konservieren. Er führt Interviewsmit Zeitzeugen und veranstaltet
Anlässe, umVergangenesmit derGegenwart zu verknüpfen.

Anja Suter

HeutesindesmeistSchulkinder,
die über die Schleichwege hu-
schen, umdenWegnachHause
abzukürzen, vorbei an Gärten
und ungestört vom motorisier-
ten Verkehr. Früher, als Beinwil
amSeeeineHochburgder gros-
sen und kleinen Tabakfabriken
war, waren die Pfade als Fabrik-
wege bekannt. «Wenn die Glo-
cken der Fabrik dieMittagspau-
se einläuteten, sind die Fabrik-
arbeiterinnenheimgesprungen,
siemusstenkochenundsichum
die Kinder kümmern. Dafür
durften sie auch früher gehen»,
erzählt Myriam Eichenberger,
Vorstandsmitglied des Vereins
ZeitreisenBeinwil amSee.

«Eswarenabernichtnurdie
Frauen, die schnell nachHause
mussten, auch die Arbeiter»,
wirftHannesEichenberger,Co-
Präsident des Vereins, ein und
fügt an:«EineArbeiterinwohn-
te relativ weit von der Fabrik
entfernt undmusste sichbeson-
ders beeilen. Sie rannte so
schnell, dass sie den Überna-
men ‹Rennmaschine› erhielt.»

EinMuseum,aberkein
statisches
Geschichten wie diese sind vor
rund 70 Jahren in Beinwil am
See passiert. Die beiden Böjuer
kennen sie nicht aus Büchern,
sondernaus InterviewsmitZeit-
zeugen, die der Verein geführt
hat. Der Verein Zeitreise ent-
stand vor fünf Jahren bei einem
DorfumgangdesOrtsbürgerver-
ein, erzählt Hannes Eichenber-
ger: «Wir waren an der Sand-
strasse und hörten uns Ge-

schichtenundErinnerungenaus
vergangener Zeit an. DieseMo-
mentewerdenvondenZuhören-
den aufgenommen, gehen aber
später vergessenundverloren.»

Patriza Rehmann, die Ini-
tiantin des Vereins, war es, die
aufdie Ideekam, fürdieVergan-
genheit von Böju eine Art Mu-
seum zu schaffen. Kein stati-
sches mit Gegenständen, son-
dern mit den Erinnerungen.
Erzählt anAnlässenundaufder
Website des Vereins festgehal-
ten, «einMuseum, das lebt und
sichverändernkann», sagtHan-
nes Eichenberger.

Tante-Emma-Laden
erwachtewiederzumLeben
Die Idee präsentierte die Grup-
pe aus Interessierten dem Ge-
meinderat und stiess damit auf
Interesse. Für den Aufbau des
Vereins erhielten sie Unterstüt-
zungvonThomasFrei,demehe-
maligen Kurator von Museum
Aargau. Inzwischen zählt der
Verein Zeitreisen Beinwil am
See166Einzel-undPaarmitglie-
der. Hannes und Myriam Ei-
chenberger (weder verwandt
noch verschwägert) haben aus
den vergangenen fünf Jahren
vieles zu erzählen. So viel, dass
es fast schwer fällt, eine einzel-
ne Erinnerung zu fassen, die
heraussticht.

Ein Highlight sei sicherlich
dieWiedereröffnung desQuar-
tierladens im«Sand» gewesen.
«Dort gabesbis 1973einenTan-
te-Emma-Laden, der der Fami-
lieGloor gehörte», erzähltHan-
nes Eichenberger. Später über-
nahm eine Familie das Haus,
beliessdasLädeli aber in seinem

Urzustand. 2018 wurde klar,
dass die Räumlichkeiten, in
denendasLokalwar, umgebaut
werden sollten. Bevor das ge-
schah, wurde das Lädeli noch-
mals für drei Tage geöffnet.
«Wir haben probiert, so viele
Produkte in die Regale zu stel-
len, wie es früher der Fall war,
haben es aber nicht ganz ge-
schafft», soHannes Eichenber-
ger. Kundinnen und Kunden
konnten so bei Pistache-Glace,
Coci-Fröschli oder 5er-Mocken
inErinnerungen schwelgenund
auch Opal-Stumpen und Ovo-
maltine vonWanderwar imLa-
den zu finden.

MitderWiederbelebungdes
Ladenlokals kamen dem einen
oder anderen Böjuer auch wie-
der alte Geschichten in den
Sinn. Eine Frau stellte eine Ver-
bindung zwischen dem «Dan-
kensberg» und dem Lädeli der
Familie Gloor her. Im Alters-
undPflegeheim,das frühernach
überzeugt christlichen Grund-
sätzengeführtwurde, herrschte
gemäss Hannes Eichenberger
ein strengesAlkoholverbot.Was
einigeBewohnendenicht abzu-
halten schien, trotzdemmal ein
Getränk zu geniessen. «Uns
wurde erzählt, dass die Bewoh-
nenden jeweils bei Frau Gloor
einkauften und sie die Flasche
direkt vor Ort entkorkte. Somit
wurde das Verbot indirekt um-
gangen», erzählt er.

Fabrikantengattin sorgte
sichumdieKinder imDorf
DerVerein realisierte indenver-
gangenen Jahren bereits ver-
schiedene Anlass-Reihen, wie
etwa das Tabak-Jahr. 2019wur-

den vier Veranstaltungen orga-
nisieret, die beleuchteten, wie
der Tabak nach Böju kam und
fast alleFirmenauchwieder aus
der Gemeinde verschwanden.
Zudem kennzeichnete der Ver-
ein einige Häuser mit einem
Stumpen, die früher Fabriken
waren.

WährendderPandemie ent-
stand ausserdem die Idee zur
Veranstaltungsreihe «Zeitrei-
sen schaut über den Garten-
hag».Bei derReihewird jeweils
an einem Samstag ein anderer
Garten besucht und es wird ein
Rahmenprogrammorganisiert,
wiebeispielsweise ein Interview
mit einem Zeitzeugen. Der
nächsteAnlass, anwelchemder
Verein vertreten sein wird, ist
das Jugend- und Dorffest in
Beinwil am See vom 17. bis
19. Juni. Zusammen mit dem
Ortsbürgerverein lässt der Ver-
ein die Böjuer Chilbi an einem
Standmit einemChilbiradwie-
der aufleben.

Ihnen sei wichtig, nicht nur
indieVergangenheit zuschauen,
sondern diese auch mit der
Gegenwart zu verknüpfen, sagt
Myriam Eichenberger. Und er-
zählt von einer Fabrikantengat-
tin. «In den 50er-Jahren waren
viele Kinder den Tag hindurch
nicht betreut und verbrachten
ihreZeit alleine.Das störte sie.»
Diegut situierteFrauverschloss
ihre Augen nicht vor der Situa-
tion und nahm die Kinder den
Tag hindurch zu sich in die
grosseVilla,währenddieEltern
in der Fabrik arbeiteten. «Sie
gründete somitdieersteKinder-
tagesstätte in der Region», sagt
MyriamEichenberger.

Hannes Eichenberger, Co-Präsident des Vereins Zeitreisen Beinwil am See, und VorstandsmitgliedMyriam Eichenberger im Antiquariat von
Hannes Eichenberger. Bild: Severin Bigler
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Lager-Verkauf
Qualitäts-Möbel

zu stark reduzierten Preisen

Degerfeldstrasse 7 Industrie Dägerfeld

Polstergruppen, Matratzen, Relax-Sessel,
Tische, Stühle, Schlafzimmer, Wohnwände,
Sideboards, Teppiche usw (solange Vorrat)

6. Juni
bis

18. Juni

Familie Kindler heisst Sie-lich willkommen!

Qualitäts-Möbel

.


